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Der Entwurf des Kämmerei Etats pro
1905 wird in Gemäßheit der Vorſchrift des
S 66 der Städte Ordnung vom 30. Mai
1853 acht Tage lang im Kommunalbüreau
zur Einſicht aller Einwohner der Stadt offen
gelegt.

Merſeburg, den 14. Dezember 1904.
Der Magiſtrat. (2615

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 8. zum 9. Dezember 1904

hat ſich im Berger ſchen Gaſthofe zu Schkopau
bei Merſeburg in einem Fremdenzimmer ein
unbekannter Mann durch einen Revolverſchuß
getötet. Der Unbekannte war ein etwa 45——50
Jahre alter, 1,86 m großer, gut genährterkräftiger Mann. Er hatte graumelierte dichte
kurz geſchnittene Haare und einen kräftigen
graumelierten Schnurrbart, graublaue Augen
und ſehr defekte Zähne. Er war bekleidet
mit einem grauweißen Barchenthemd, grau-
wollenen angeſtrickten Strümpfen, faſt neuen
Schaftſtiefeln, einer dunkelgrauen Tuch-

hoſe, die durch einen Leibriemen und
graue Stoffhoſenträger gehalten wurde, einem
braunen Tuchjackett und Weſte; er trugeine Plaſtronkravatte von ſchwarzer Seide
mit ſilbernen Punkten, Manſchetten mit
Perlmutterknöpfen und einen grünlichen
weichen Filzhut. Er hatte ein weißes Taſchen-
tuch mit rotgeſticktem Monogramm „R. S.“
bei ſich, ſowie eine ſilberne Cylinder-
remontoiruhr Nr. 37374 an einer fünfſträhni-
gen ſilbernen Schieberkette, Ringe, insbeſon-
dere einen Trauring, trug der Unbekannte
nicht, auch wurde ſonſt nichts bei ihm vor-
gefunden, was zur Feſtſtellung ſeiner Perſön-
lichkeit dienen könnte.

Perſonen, die in der Lage ſind, zur Er-
mittelung der Perſönlichkeit des Verſtorbenen
dienliche Angaben zu machen, werden erſucht
zu den Akten 9 J. 1725/04 Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 12. Dezember 1904.
Der Erſte Staatsanwalt. (2616

Zur Lage in Deutſch-Südweſtafrika.
Die Deutſche Kolonialzeitung“ ſchreibt:
Die Verhältniſſe auf beiden Kriegsſchau-

plätzen, dem nördlichen ſowohl wie dem

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 16. Dezember 1904.

ſüdlichen, haben eine erfreuliche Klärung er
fahren.

Jm Norden ſteht es nunmehr feſt, daß
die Herero Häuptlinge ſich vorderhand der
Macht der deutſchen Waffen inſofern entzogen
haben, als ſie an den äußerſten öſtlichen
Grenzen des Schutzgebiets an einem Punkte
ſitzen, der vor Anbruch der nächſten Regenzeit
für unſere Truppen, d. h. von Weſten her
nicht mehr erreichbar iſt. Daß die Häuptlinge
mit der ſich zweifellos in ihrer Begleitung
befindlichen ſtärkeren Anzahl von Kriegern
dieſen Marſch durch die waſſerloſe Omaheke
nur unter großen Verluſten durch Hunger
und Durſt bewerkſtelligt haben, iſt ſicher.
Ebenſo ſicher iſt, daß die jetzt in großer Zahl
von Oſten nach Weſten zurückflutenden kleinen
Rebellenabteilungen nur noch die erbärmlichen
Reſte der einſt ſo mächtigen Herero ſind, an
denen das „Sandfeld“ gewiſſermaßen das letzte
Richteramt für ihre Schandtaten ausgeübt hat.
Jmmerhin aber kann der Krieg das wollen
wir heute nochmals betonen erſt dann als
vollſtändig beendet angeſehen werden, wenn
die Häuptlinge in unſerer Hand ſind. Zweifel-
los beabſichtigt General von Trotha einen er
neuten Vorſtoß zu dieſem Zweck, ſobald nach
Eintritt der erſten Niederſchläge alſo etwa
im Januar das Sandfeld wieder gang-
barer ſein wird als wie heute in der Zeit der
höchſten Trockenheit. Erſchwerend wird hier-
bei in Frage kommen, daß auch die noch in
der Omaheke ſitzenden Reſte der Herero dann
wieder größere Bewegungsfreiheit erlangen.

Bemerkenswert iſt die von neuem auf-
tauchende Meldung, daß ſich auch bei den auf-
ſtändiſchen Hottentotten zahlreiche Herero be-
finden. Wir weiſen hierbei auf einen ſeiner-
zeit in einer deutſchen Tageszeitung veröffent-
lichten Privatbrif hin, nach dem ſchon im
Juni und Juli Hereropatrouillen im Süden
beobachtet ſein ſollen.

Jm Groß-Namalande hat Oberſt
Deimling ſtarke und hocherfreuliche Erfolge
gegen die Witboois erzielt. Selbſt wenn
deren Verluſte an Menſchenleben nicht be-
ſonders große geweſen wären, ſo muß auch
die Einbuße des wohl zum größten Teil ge-
raubten Viehs in einer ſo bedeutenden Kopf-

zahl (12000)) ein außerordentlich ſchwerer
Schlag für ſie ſein. Die Fluchtrichtung der
Rebellen (Oſten und Südoſten) ſcheint auf die
Abſicht einer Vereinigung mit Morengas
Banden hinzudeuten.

Wenn die „Südweſtafrikaniſche Zeitung“
ſchreibt, daß ein Teil der Bethanier-Hotten-
totten abgefallen ſei und ſich dasſelbe für
Teile der Veldſchoendrager, Berſebaer und
anderer vermuten laſſe, ſo entſpricht dieſe
Anſicht ganz dem, was wir bereits mehrfach
geäußert hatten. Es iſt gewiß von Wert,
daß die Häuptlinge der Veldſchoendrager, von
Berſeba und Bethanien ihre Treue erklärt
und bisher gehalten haben man darf
jedoch nicht annehmen, daß die Loyalität des
Häuptlings und ſeiner Verwandtſchaft auch
die des ganzen Stammes bedeute. Sind
doch ſeinerzeit beim Beginn des erſten Wit-
boi- Krieges im Jahre 1893 ſogar Teile der
Baſtards in dem Augenblick zum Gegner
übergegangen, in dem der Häuptling der
Baſtards von Rehoboth, Hermanns van
Wijk, dem damaligen Reichskommiſſar Haupt-
mann von Francçois ſeine Bundesgenoſſen-
ſchaft beſtätigte.

Mit derartigen Verhältniſſen muß im Groß-
Namalande dauernd gerechnet werden. Ein
für uns ungünſtiges Gefecht würde uns
Hunderte von neuen Gegnern erſtehen laſſen.
Umſo höher iſt die Schnelligkeit und Wucht
des Eingreifens des Oberſten Deimling ein-
zuſchätzen.

Berlin, 14. Dezember. Nach amtlicher
Meldung ſind im Gefecht bei Warmbad
am 28. November gefallen: Unteroffizier
Hugo Nickel, früher Ulanen- Regiment Nr.
9; Reiter von der Fecht, früher Huſaren-
Regiment Nr. 16; Reiter Karl Dreſen,
früher Küraſſier- Regiment Nr. 4. Ver-
wundet: Gefreiter der Reſerve Chriſtoph
Bolies, früher Grenadier- Regiment Nr. 1,
ſchwer: Reiter Johannes Elias, früher
HuſarenRegiment Nr. 15, ſchwer; Reiter
Georg Schäferlein, genannt Maier, früher
Jnfanterie- Regiment Nr. 95, ſchwer. Ver-
mißt: Gefreiter Wilhelm Siebel, früher
Füſilier- Regiment Nr. 80. An Typhus

144. Jahrgang.

geſtorben: Gefreiter Paul Jüttner,
früher Feldartillerie- Regiment Nr. 41, am
10. Dezember im Lazarett Windhuk; Reiter
Otto Flanze, früher LuftſchifferBataillon,am 11. Dezember im Lazarett Otjoſondu;
Reiter Karl Ehlers, früher Jnfanterie-Re-
giment Nr. 62, am 2. Dezember im Lazarett
Owikokorero; Reiter Wilhelm Gollert,
früher Jnfanterie Regiment Nr. 128, am
7. Dezember im Lazarett Epukiro.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 15. Dezember.

Die Affäre des Kapitänleutnants
Klado hat in Petersburg das Intereſſe
an den eigentlichen Kriegsvorgängen abge-
ſchwächt. Nach der „Nowoje Wremja“, die
der Angelegenheit einen zuſtimmenden Artikel
widmete, gingen Hunderte an Klado gerichtete
Zuſtimmungsſchreiben ein. Gegen tauſend
Perſonen beſuchten die Hauptwache, um ihn
zu ſehen, ſie wurden aber nicht zugelaſſen.
Für ein Stipendium, das Klados Namen
tragen ſoll, ſandte auch die Gattin des
Admirals Roſchdjeſtwensky einen Beitrag.
Wie dem „Tag“ geſchrieben wird, iſt der die
Heerestätigkeit betreffende Teil der Aufſätze,
wenn nicht von einem höheren Generalſtabs-
offizier ſelbſt geſchrieben man nennt den
jetzigen „Generalquartiermeiſter in Warſchau
Generalmajor Woronin als Verfaſſer
ſo doch ſicherlich durch den Generalſtab beein-
flußt, in welchem man Kuropatkin nicht wohl-
geſinnt iſt. Jedenfalls hat die Beweisführung
„Ohne Sieg der Flotte ſchimpflicher Friede“
den größten Eindruck gemacht und die allge
meine Erbitterung gegen die Flottenverwal-
tung wachgerufen. Dieſe ſowie die Forderung
der Entſendung einer zweiten Baltiſchen und
der Schwarzmeer-Flotte wird bald das ganze
gebildete Rußland beherrſchen. Die wahre
Urſache aller dieſer ſchimpflichen Mißſtände
darf, trotz der jetzigen Preßfreiheit, Klado nicht
nennen, aber ſie iſt in aller Munde. Es iſt
das der Oberbefehlshaber der Flotte, Groß-
fürſt Alexei Alexandrowitſch, der zweite Bruder
Alexanders III. deſſen Name jetzt in wenig
ſchmeichelhafter Weiſe ausgeſprochen wird.
Das Beiſpiel des höchſten Vorgeſetzten wirkt

Maria und gſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(56. Fortſetzung.
„So ſoll ich alſo wirklich nochmals heim-

kommen?“ fragte Maria mit mattem Lächeln,
„o, das iſt mehr, als ich verdient habe.“

Unter Tante Nannys Pflege und der ſorg-
fältigen Behandlung des Arztes erholte ſich
Maria überraſchend ſchnell und Herr Fal-
coner glaubte ſchon, ſie hätten zu ſchwarz
geſehen, allein der Doktor ſchüttelte ernſt
den Kopf.

„Es iſt nur eine trügeriſche Beſſerung,“
ſagte er beſtimmt, „wenn es auch nicht un-
möglich iſt, daß ſich die Frau Marquiſe in
einem wärmeren Klima noch für einige Mo-
nate erhält. Die Hoffnung, nach Georgia
heimzukehren, hat geradezu Wunder gewirkt
und ſobald's irgend tunlich iſt, muß die Reiſe
dorthin angetreten werden.“

Es vergingen aber doch noch Wochen, bis
Maria ſich ſoweit gekräftigt hatte, um die
Strapazen der Reiſe ertragen zu können; in
dieſen Wochen aber vollzog ſich eine völlige
Wandlung in ihr. Wie Schuppen fiel es
ihr von den Augen ſie ſah ein, wie
glücklich ſie ihr Leben hätte geſtalten können,
wenn ſie wahr gegen ſih, wie gegen andere
geweſen wäre, und anſtatt das Schickſal an-

zuklagen, das ſie auf falſche Bahn geführt,
ſuchte ſie die Grundurſache ihres traurig ver-
fehlten Lebens jetzt in ſich ſelbſt.

Sie ward nicht müde, ſich von Herrn Fal-
coner und Tante Nanny über Jſabel und
deren tätiges Leben und Wirken berichten zu
laſſen, und ſie nahm ſich feſt vor, wenn ſie
ſich je ſoweit wieder erholen ſollte, um etwas
leiſten zu können, das Beiſpiel der ſchweſter-
lichen Freundin nachzuahmen und nach Kräften
Gutes zu wirken.

Endlich, zu Anfang Februar, konnte die
Rückreiſe angetreten werden mit wehmütigem
Blick ſchaute Maria auf die von frohen
Menſchen belebten Boulevards, auf die glän-
zenden Läden und auf die prächtigen An-
lagen der Champs Eliſees wie hoffnungs-
voll hatte ſie vor kaum ſechs Jahren Paris,
das Ziel ihrer Wünſche und Träume, betreten
und wie gern verließ ſie es heute.

Herr Falconer hatte Jſabel benachrichtigt,
daß die Reiſegeſellſchaft zu Mitte März in
Georgia einzutreffen gedenke und daß er ſie
mit den Kindern in der Cedern-Villa dort-
ſelbſt zu finden hoffe. Sobald Jſabel dieſen
Brief erhielt, trat ſie die Fahrt an und da
ſie drei Tage vor den Reiſenden die Heimat
ihrer Kindheit erreichte, konnte ſie die nötigen
Vorbereitungen zur Aufnahme der Kranken
treffen. Unter ſtrömenden Tränen betrat ſie

das Zimmer, welches Tante Nanny bereits
vor ſechs Jahren zum Empfang Marias ein-
gerichtet hatte; damals noch voll friſchen,
blühenden Lebens, ſollte ſie es jetzt nur be-
treten, um in demſelben zu ſterben.

Etliche Stunden vor dem Eintreffen der
Reiſenden ward Jſabel, die in fieberhafter
Unruhe von Zimmer zu Zimmer wanderte,
ein fremder Herr gemeldet, und als ſie, der
Mitteilung folgend, auf die Veranda trat,
ſtand ſie Walter Stuart gegenüber. Derſelbe
war vor zwei Jahren nach einer anderen
Garniſon verſetzt worden, ſtand aber mit
Hubert Falconer in ſtetem Briefwechſel und
war auch, obgleich er nie nach Maria und
ihrem Ergehen gefragt hatte, durch den Geiſt-
lichen hinſichtlich ihrer Schickſale auf dem
Laufenden gehalten worden. Daß er heute
hier eintraf, um Maria in der alten Heimat
zu begrüßen, dankte ihm Jſabel von Herzen
und ſeine Anweſenheit ließ ſie die qualvolle
Unruhe der Erwartung weniger empfinden.
Es war keine leichte Aufgabe, die zahlreiche
farbige Dienerſchaft davon zu überzeugen,
daß es „Fräulein Maria“, wie ſie in der
Cedern-Villa noch allgemein genannt wurde,
aufregen würde, wenn ſie alle zugleich den
Wagen umdrängten, aber ſchließlich hatten
ſie ſich darin gefunden. Als aber der Wagen
das Negerdorf erreichte, entlud ſich ein Blüten-

regen über dem offenen Gefährt die Leute
hatten ſich's nicht nehmen laſſen, die junge
Herrin wenigſtens auf dieſe Weiſe zu be-
grüßen, und während Maria mit Tränen in
den Augen dieſe ſtummen Liebesboten ent-
gegennahm, haſchte Nina in jubelndem Ent-
zücken nach den Roſen, Veilchen, Narziſſen,
Magnolien, Granaten und Orangeblüten, die
in üppiger Fülle auf ſie niederfielen, einer
Verkörperung des Begriffs, welcher Georgia
als den Blumengarten Amerika's bezeichnet.

Hubert Falconer hob die Kranke, die matt
die Augen ſchloß, aus dem Wagen und trug
ſie ins Haus; Jſabel beherrſchte ſich mit
übermenſchlicher Anſtrengung, allein ſie konnte
es doch nicht hindern, daß eine heiße Träne,
auf Marias abgezehrte Hand fiel, als ſievor dem Sofa kniete, auf WelHem Maria

lag, und in ſtummem Schmerz blickte ſie
fragend auf ihren Gatten, der traurig den
Kopf ſchüttelte.

Als Maria ſich ein wenig erholt hatte,
fragte ſie nach Nina; in deſem Augenblick
trat die Kleine, von Walter Stuart geführt,
über die Veranda ins Zimmer, und Walter
in tiefer Bewegung die Hand entgegenſtreckend,
murmelte die Kranke leiſe: „Jetzt iſt mein
letzter Wunſch erfüllt Dein Hierſein, Walter,
zeigt mir, daß Du mir vergeben haſt!“

Schluß folgt).
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nach und nach verderblich in hohen und nied
drigen Kreiſen, und nur durch Pflichtvergeſſen
heit ſind ſolche unglaublichen Zuſtände in der
ruſſiſchen Flotte möglich geworden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 14. Dezember. Aus Tſchifu

wird depeſchiert: Nach chineſiſchen Gerüchten
wurde ungefähr am 30. November ein japa
niſches Kriegsſchiff mit 300 Mann von einem
Torpedoboot bei Port Arthur in den
Grund gebohrt; es ſoll größer ſein als der
„Saiyen“ und entweder das Linienſchiff
„Schikiſchima“ oder ein gepanzerter Kreuzer
geweſen ſein. Ungefähr am 25. November
wurden zwei ruſſiſche Torpedoboote von ja
paniſchen Kreuzern bei Port Arthur in den
Grund gebohrt, als ſie zu einer Erkundung
aus dem Hafen gelaufen waren.

London, 14. Dezbr. Wie der Bericht
erſtatter des „Daily Telegraph“ in Shanghai
unterm 13. d. M. ſeinem Blatte meldet,
pflanzten die Japaner weitere Geſchütze auf
dem 203-Meterhügel auf. Sie beſchießen jetzt
das europäiſche Viertel von Port Arthur,
das bereits in Flammen ſtehen ſoll. Der
Umfang der Feuersbrunſt iſt noch unbekannt.

London, 14. Dez. Laut einer „Central
News Meldung aus Tokio ſetzte das
Bombardement am Montag die neue Stadt
in Brand. Die „Sewaſtopol“ iſt jetzt drei

Meilen nordweſtlich der Hafenmündung ver-
ankert. Die Kälte iſt ſehr groß. Nach ſeit
letzter Woche ausgegebener Verluſtliſte wurden
weitere 15 japaniſche Offiziere getötet und
78 verwundet, darunter ein Oberſt und drei
Majore.

Paris, 14. Dezember. Das „Echo de
Paris“ veröffentlicht zwei angeblich an den
Kommandanten des kaiſerlichen Palaſtes in
Petersburg, General Heſſe, gerichtete Briefe
eines in London lebenden ruſſiſchen Geheim
agenten, der ſich in die Umgebung des japa-
niſchen Geſandten in London eingeſchlichen
haben ſoll. Jn dem erſten Briefe wird er
zählt, der japaniſche Geſandte habe am 28.
Auguſt die Mitteilungerhalten, daß die Dſchunke,
mit der der deutſche und der franzöſiſche Marine
attachs Ritter Henſchel von Gilgen-
heimb und Korvettenkapitän de Cuver-
ville aus Port Arthur geflüchtet ſeien, am
19. Auguſt von einem japaniſchen Kreuzer
geſichtet worden ſei. Der Kreuzer habe der
Dſchunke den Befehl gegeben, zu halten. Die
Dſchunke habe infolge der Dunkelheit das
Signal nicht erkannt und die Fahrt fortge-
ſetzt. Ein Torpedoboot habe die Dſchunke
verfolgt und mehrere Kanonenſchüſſe ab
gegeben. Die Dſchunke habe dann die
Segel gerefft. Ein japaniſcher Offizier
ſei an Bord der Dſchunke gegangen und
habe geſehen, daß zwei Chineſen und der
deutſche Marineattachs v. Gilgenheimb durch
die Geſchoſſe getötet worden waren. Der
Kommandant des japaniſchen Kreuzers habe
bald darauf befohlen, die Dſchunke ſamt dem
franzöſiſchen Marineattachs de Cuverville in
den Grund zu bohren. Jn dem zweiten
Brief wird erzählt, daß vier japaniſche
Torpedoboote, die zum Teil engliſche
Beſatzung gehabt hätten, in Gemeinſchaft
mit Fiſcherdampfern, die ſie mit Lebens-
mitteln und Kohlen zu verſorgen gehabt
hätten, im Monat Oktober von der engliſchen
Küſte abgeſegelt ſeien und tatſächlich ver
ſucht hatten, die baltiſche Flotte in der Nord
ſee anzugreifen. Drei japaniſche Torpedo-
boote ſeien bei dieſer Gelegenheit von den
Ruſſen in den Grund gebohrt worden.

Zur Affäre Syveton.
Merſeburg, 15. Dezember.

Es unterliegt kaum noch einem Zweifel, daß
Syveton durch Selbſtmord geendet hat. Je
weiter ſich die unerquickliche Angelegenheit
ausſpinnt, deſto ſchmutzigere Einzelheiten
werden bekannt.

Dem „Frankf. Gen.-Anz.“ wird aus Paris
geſchrieben

Man ſpricht immer noch von Gabriel
Syveton, man ſpricht von ihm mehr denn
je, aber man fängt an, ganz leiſe zu ſprechen,
denn laut laſſen ſich die Dinge, die allmählich
ruchbar werden, nicht ſagen. Die nationa-
liſtiſchen Blätter, die zuerſt den Mund ſo
voll nahmen, ſchweigen plötzlich. Die An
klagen gegen Dreifuſarden und Logenbrüder
verſtummen. Offenbar ſind den Poarteige-
noſſen des Verſtorbenen dieſelben Enthüllungen
gemacht worden, wie der Redaktion des roya
liſtiſchen „Gaulois“, der darüber heute fol-
gende dunkle Andeutung bringt: „Wir
haben die allerumſtändlichſten Mitteilungen
ber die drei letzten Lebenstage des unglück

lichen Pariſer Abgeordneten erhalten. Wir
können ſie nicht veröffentlichen, aus Achtung
vor den Seinigen, wie aus Reſpekt vor
unſeren Leſern, und wir hoffen, daß ſie
niemals veröffentlicht werden.“ Mit anderen

Worten, der „Gaulois“ glaubt ein Geheim
nis zu kennen, das er nicht nur aus Pietät,
ſondern auch aus einfachen Anſtandsrück-
ſichten bewahren zu müſſen meint. Seine
Andeutungen genügen jedoch, um die Ver
mutung der Leſer auf gar häßliche Möglich-
keiten zu lenken.

Das „Wolffſche Bureau“ berichtet:
Paris, 14. Dezember. Die hieſigen

Blätter erörtern heute ſehr eingehend die Ur-
ſache des Selbſtmordes Syvetons. Der „Petit
Pariſien“ erzählt, am Abend vor dem Selbſt
morde Syvetons habe ſich in deſſen Wohnung
eine furchtbare Szene abgeſpielt. Sein Stief-
ſchwiegerſohn Mé nard, Syveton ſelbſt und
deſſen Frau hätten ſich geſtritten. Ménard
habe gegen Syveton ſo ſchreckliche Anklagen
erhoben, daß Frau Syveton, in ihren Ge-
fühlen als Gattin und Mutter auf das tiefſte
verletzt, die ſofortige Eheſcheidung verlangt
habe. Syyveton ſoll nach dieſer Szene erklärt
haben; Mir bleibt nichts anderes übrig, als
zu verſchwinden. Niemand habe ihn daran
gehindert, ſein Vorhaben auch auszuführen.

Paris, 14. Dez. Die „Republ. franc.“
ſchreibt: „Madame Syyveton, eine geborene
Reuſens aus Antwerpen, war in erſter Ehe
mit Herrn de Bruyn vermählt und hatte
von dieſem zwei Kinder. Das eine derſelben
war bereits tot, als ſie Herrn Syveton
heiratete; das andere, eine Tochter, wurde
im Mai ds. Js. die Gattin des Rechtskon-
ſulenten Ménard. Herr und Frau Ménard
wohnen in Neuilly. Das Geſchäftsbureau
des Herrn Mönard befindet ſich in Paris,
83 Boulevard Magenta. Jn der zweiten
Etage dieſes Hauſes wohnt auch Herr Potel,
der Mitinhaber der Anwaltsfirma Möénard
und Potel. Unmittelbar nach Syvetons Ab-
leben, das bekanntlich Donnerstag nachmittag
eintrat, eröffnete der Richter Boucard eine
Unterſuchung betreffs der geheimnisvollen
Todesurſache, und ſofort meldete ſich Herr
Potel, um als Zeuge vernommen zu werden.
Der Richter lud ihn unverzüglich vor, und
Herr Potel gab am Freitag ſeine Ausſage zu
Protokoll. Er machte folgende Ausſage, die
wir, wenn nicht im Wortlaut, ſo doch dem
Sinne noch verbürgen: Es iſt unnötig, nach
den Urſachen des Unglücksfalles zu forſchen,
der den Tod des Herrn Syyveton ver-
ſchuldet haben ſoll. Der Deputierte hat
ſich ſelbſt umgebracht; ihm blieb kein
anderer Ausweg aus völlig unentwirrbaren
Schwierigkeiten. Natürlich verlangte der Richter

mehr zu wiſſen und bat Herrn Potel um
genauere Aufſchlüſſe, aber letzterer erwiderte,
er könne die Gründe, welche Herrn Syveton
zum Selbſtmord beſtimmten, nicht angeben,
denn das ſei ein Geheimnis, welches nicht ihm
gehöre und das er nicht verraten wolle. Noch
am ſelben Tage, am Freitag alſo, wurde
Herr Ménard von dem Unterſuchungsrichter
vernommen. Bei dieſer Gelegenheit erhielt
er Kenntnis von der Ausſage ſeines Sozius.
Jn höchſtem Grade beſtürzt und momentan
verhindert, mit Herrn Potel mündlich Rück-
ſprache zu nehmen, bat er denſelben per Stadt-
telegramm „Sagen Sie nichts! Laſſen wir
den Toten in Frieden ſchlummern.“

Paris, 14. Dezember. Dem „vBerl.
Lok.-Anz.“ wird berichtet: Die Erforſchung
des wahren Sachverhalts der Affäre Syveton
wird dadurch erſchwert, daß wichtige Zeugen,
welche am erſten Tage beſtimmte Ausſagen
machten, nachträglich kleinlaut geworden ſind.
Gleichwohl ſtellt man für morgen eine au-
thentiſche Darſtellung der Verhältniſſe, welche
Syvetons Tod veranlaßten, in Ausſicht.
Giebts Briefe Syvetons an Frau Menard
und Antwortſchreiben dieſer Frau? Viel-
leicht! Sie hat ſich in Saint Etienne ver-
heiratet und möglicherweiſe über ihre erſten
ehelichen Konflikte dem Stiefvater berich-
tet, welcher das Zuſtandekommen dieſer
Heirat beſchleunigt hatte, um die böſen
Zungen im eigenen Hauſe zum Schweigen
zu bringen. Menard aber wollte dieſen Ver-
traulichkeiten ſeiner Gattin und Syyvetons,
die ſich in Paris fortſetzten, ein Ende machen.
Man ſamwmelte Material gegen den Stief-
vater, um den Sittenrichter der Nation wegen
Verletzung der Sittlichkeit vors Polizeigericht
zu bringen, auch ohne das Geheimnis der
Familie preiszugeben; dies ſoll gelungen
ſein. Syvetons Gattin hätte alles erfahren
und die Scheidung gefordert. Ob ſie um
ſeinen Entſchluß, ſich umzubringen, gewußt,
wohl gar die Sekunden gezählt, bis alles
vorüber war, kann nicht behauptet werden, be-
vor der Unterſuchungsrichter den Jnhalt ſeiner
Doſſiers nicht preisgegeben hat.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahm der Kaiſer einen

Spaziergang im Tiergarten, ſprach beim
Reichskanzler vor, empfing im Königlichen
Schloß den Maler Prof. Frieſe, der Skizzen
vorlegte, und hörte den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rats Dr. v
Lucanus. Hierauf empfing der Kaiſer den
Direktor der Königlichen PorzellanManufaktur
Geh. Reg.-Rat Dr. Heineke und den Vize-
präſidenten des Herrenhauſes Freiherrn v.
Manteuffel und hörte den Vortrag des Haus-
miniſters v. Wedel. Zur Frühſtückstafel war
Major v. Cranach, Kommandeur der Wart-
burg, geladen. Am nachmittag gedachte der
Kaiſer bei Profeſſor Leſſing Modelle für das
Königliche Schauſpielhaus zu beſichtigen.

Gotha, 15. Dezember. Bei dem Ab-
ſchiedsmahl, das geſtern hier zu Ehren des
Staatsminiſters Hentig ſtattfand, erklärte
dieſer, daß mit Genehmigung des Herzogs
und des Regenten ſeine Aktivität als Staats
miniſter, die mit dem heutigen Tage ablaufen
ſollte, bis zum 15. Februar verlängert worden
ſei, damit er die neue Domänenvorlage noch
perſönlich vor dem im Januar zuſammen
tretenden Landtag verteten könne.

München, 14. Dez. Der Prin z
regent lehnte das Begnadigungsgeſuch
des zu mehreren Monaten Feſtung verurteilten
Einjährigen Eras ab.

Malchin, 14. Dezember. Der mecklen-
burgiſche Landtag nahm den Staatsvertrag
zwiſchen Preußen einerſeits und Meck-
lenburg- Schwerin und Mecklenburg
Strelitz anderſeits, betreffend die Lotterie
gemeinſchaft, gleichzeitig mit einem Ent-
wurf, betreffend das Verbot des Spielens in
nicht zugelaſſenen Lotterien, an.

Lokales.
Merſeburg, 15. Dezember.

Profeſſor Witte Nach kurzem
Krankenlager iſt heute früh Herr Profeſſor
Dr. phil. F. Witte e in ein beſſeres Jenſeits
eingegangen. Nur wenige Jahre ſind ver-
floſſen, ſeit es dem nunmehr Heimgegangenen
vergönnt war, im Kreiſe ſeiner Familie den
70. Geburtstag zu feiern. Geiſtig friſch und
regſam, wie ſein ganzes Leben hindurch, hatte
er im vorigen Jahre ein längeres Kranken-
lager zu beſtehen, doch ſchien er nach über-
ſtandener Krankheit wieder völlig hergeſtellt
und beteiligte ſich in gewohnter Weiſe an
den Geſchäften der Kommunal-Verwaltung,
denen er ſeit Jahren das lebhafteſte Jntereſſe
entgegenbrachte. Eine lange Reihe von
Jahren hat der Verſtorbene am Vomgymnaſium
als Lehrer der Ma hematik gewirkt, groß
iſt die Zahl der dankbaren Schüler,
welche er unterrichtet hat, die ihm das beſte
Andenken bewahrt haben und bewahren werden.
Seine uneigennützige Tätigkeit als Stadtver-
ordneter, ſeine unparteiiſche Handhabung der
Geſchäfte als deren Vorſteher hatten ihm das
uneingeſchränkte Vertrauen ſeiner Mitbürger
erworben, die ſeinen Heimgang aufrichtig be-
klagen werden. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Jm Kunſt-Verein hielt geſtern abend
Herr Gymnaſial- Direktor Spreer einen
ca. 18, ſtündigen Vortrag über: „Das Ver-
hältnis der Kunſt zur Natur“ (II. Teil.)
Der Vortrag legte den Schwerpunkt in die
Fragen: Kann die Kunſt alles, was wir in
der Natur wahrnehmen, darſtellen? und:
Kann ſie über dieſe Wahrnehmungen hinaus-
gehen? Der Herr Vortragende legte dar,
wie die Bildhauerkunſt es verſtehe, auch nur
einen Augenblick des Empfindens darzuſtellen,
ſo der Juckoff'ſche König-Heinrich-Brunnen,
der den Moment erkennen laſſe, da der König
entweder den Feind erwarte, um gegen ihn
loszuſchlagen oder aber den Feind ſoeben
aus dem Lande vertrieben habe. Jn gleicher
Weiſe ſei die 1870 in Athen aufgefundene
Hegeſo-Gruppe bezeichnend, ſie verſinnbildliche
den Moment, wo der Vater die auf dem
Stuhle ſitzende Tochter, eine junge Dame,

überraſcht, ſich an einem auf ihrem Schoße
ruhenden Schmuckkäſtchen zu erfreuen. Der
Künſtler drücke in ſeinem Kunſtwerk aus, wie
etwas geſchehen kann, und jevielſeitiger Das, was
er gedacht, deſto größer der Wert als Kunſtwerk.
Wenn man das Blücher- Denkmal in Roſtock
oder das Bismarck- Denkmal in Gotha be-
trachte, ſo habe man das Empfinden, daß
beide Figuren vorwärts ſtürmten; eine Hand-
lung zu verſinnbildlichen, ſei aber nicht Auf-
gabe der plaſtiſchen, ſondern der Dichtkunſt.
Der Herr Vortragende führt weiterhin aus,
daß in der Malerei Rafael auch das natürlich
Unmögliche, ſchwebende Geſtalten, ſo gezeichnet
habe, daß wir nichts Unnatürliches dabei
empfinden. Die Dichtkunſt und die Muſik
ſeien berufen, Gefühl und Empfindungen des
Herzens wiederzugeben. Der bildende Künſtler
müſſe ſich an beſtimmte Formen bezüglich
deſſen, was ſchön ſei und äſthetiſch, halten,
hierfür ſeien in Leſſing's Laokoon die Grund

Die Künſtler des Altertums
Statuen, durch die

ganze Haltung und durch den Geſichtsausdruck
den Charakter zu geben; aus neuerer Zeit
ſei vornehmlich Thorwaldſen's ChriſtusTypus
hervorzuheben, der vorbildlich zu nennen ſei

züge gegeben.
wußten ihren Werken,

für alle Chriſtus-Statuen. Der Herr Vor
tragende kommt im Anſchluß hieran auf die
„Modernen“ zu ſprechen und möchte wünſchen,
daß die Künſtler die Worte Sr. Maj. des
Kaiſers Wilhelm beherzigten, ihre Vorbilder
in der Antike zu ſuchen. Was die „Modernen“
bisweilen darſtellten, ſei nicht nur unver
ſtändlich, ſondern auch unſchön, dazu mehrfach
geeignet, unrechte Begierden zu erwecken, und
gerade davor müſſe ſich der Künſtler ſorg-
fältigſt hüten. Die Kunſt darf nicht alles
darſtellen, wovor wir Abſcheu haben, was an
ſich ſchon häßlich iſt, ſoll die Kunſt nicht noch
häßlicher machen, ſie ſoll ſich vor allem hüten,
das Schamgefühl zu verletzen. Sei ſomit
die Kunſt imſtande, in beſtimmten Grenzen
die Natur nachzubilden, ſo frage es ſich, ob
der Künſtler darüber hinauegehn und frei
erfinden dürfe? Hier kämen vor allem in
Betracht der Architeckt und der Jngenieur.
Die Frage müſſe bejaht werden, aber auch
hier müſſe gefordert werden, daß die Kunſt,
ſoweit ſie zur Anwendung komme, ſich in
den Grenzen der Schönheit und der Aſthetik
halte. Der Vortrag wurde von den An
weſenden mit großem Beifall aufgenommen.

Wohltätigkeits Konzert. Wie aus
dem Anzeigenteile der vorliegenden Nummer
erſichtlich, findet nächſten Sonnabend zu Gunſten
der Hinterbliebenen der in Deutſch-Südweſt-
AfrikaGefallenen ein Konzert, ausgeführt von der
Kapelle des Wiener Kapellmeiſters Herrn
Lindnerim Saale von Müller's Hotel ſtatt. Jn
Anbetracht des patriotiſchen Zweckes möchten
wir den Beſuch wärmſtens empfehlen und
bemerken noch, daß bezüglich der zu verab-
reichenden Getrinke kein Weinzwang vorge-
ſehen iſt.

Provinz und Umgegend.
Meuſchau, 13. Dezember. Der am ver

gangenen Sonntag im Schmidt'ſchen Gaſt
hofe unter Leitung des Herrn Kantor Horn-
bogen veranſtaltete Familienabend
hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs zu
erfreuen. Nach kurzer Begrüßungsanſprache
des Herrn Paſtor Delius wechſelten im
weiteren Verlaufe Chorgeſänge und Deklama-
tionen der Kinder in gut gewählter Reihen-
folge. Ein anmutiges Bild bot die kleine
Aufführung: „Die vier Jahreszeiten“, dar
geſtellt von vier Mädchen. Der Winter trägt

hier den Sieg davon und läßt den Friedens-
engel mit brennendem Weihnachtsbaum ein-
treten. Nicht minder wirkungsvoll geſtaltete
ſich die Schlußaufführung: „Knecht Ruprecht
auf der Straße“. Ein ernſtes, zu Herzen
gehendes Bild, fein durchwoben von mancher
heiteren Szene, bot ſich den Anweſenden und
reicher Beifall lohnte die kleinen Darſteller.
Sämtliche Piecen waren mit großem Fleiß
einſtudiert, und gebührt hierfür Herrn Kantor
Hornbogen vollſte Anerkennung und Dank.

Mücheln, 14. Dezember. Vor einigen
Wochen iſt die königliche Eiſenbahndirektion
zu Halle von ca. 30 Intereſſenten der Ort-
ſchaften Möckerling, Lützkendorf, Crumpa und
Neumark gebeten worden, „von Oſtern 1905
ab auf der Strecke Mücheln- Merſeburg
einen Zug ſo einzulegen, daß Schüler mit
demſelben im Sommer um 7 Uhr und im
Winter um 8 Uhr in Merſeburg eintreffen.“

Die Petition war wie folgt begründet
worden: „Die jetzt verkehrenden Züge ab
Mücheln 4 Uhr 55 Min. und 8 Uhr 15 Min.
früh machen es unmöglich, ein Kind mit dem
Zuge in die Schulen der Stadt Merſeburg
zu ſenden. Wir geſtehen zu, daß der erſte
Zug um der Arbeiter und des etwaigen
Fernverkehrs willen nicht ausfallen kann,
ein Schülerzug iſt aber ein ebenſo dringendes
Bedürfnis für das ganze Geiſeltal. Eine
nicht geringe Zahl von Schülern beſucht jetzt
ſchon das Gymnaſium, die höhere Töchter
ſchule oder die Bürgerſchule in Merſeburg.
Die Koſten für den Unterhalt eines oder
mehrerer Kinder außerhalb des Hauſes ſind
aber ſo groß, daß mancher Vater dieſelben
auf die Dauer nicht aufbringen kann, ob
gleich er gern ſeinem Kinde eine beſſere
Schulbildung angedeihen ließe. Es ſoll
nicht unerwähnt bleiben, daß eine derartige
Einrichtung mit großer Freude von allen
Frauen begrüßt würde, die nach Merſeburg
zum Markttage fahren. Wiederholt iſt die
Klage laut geworden, daß ſie bei dec jetzigen
Einrichtung ſich lange in dieſem oder jenem
Hauſe aufhalten müßten, bevor ſie ihre
Waren auf den Markt bringen könnten.“

Weißenfels, 13. Dezember. Jn letzter
Zeit iſt in Halle vielfach infolge Verſpätungen



Nummer 295. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 16. Dezember.

des 8,04 Uhr abends in Halle eintreffenden
Schnellzuges 59 der Strecke Sanger-
hauſen- Halle von Reiſenden dieſes
Schnellzuges der Anſchluß an den 8,10 Uhr
abends von Halle in der Richtung Weißen
fels Zeitz abfahrenden Schnellzuges 24 nicht
erreicht worden. Auf eine Beſchwerde hat
die Kgl. Eiſenbahndirektion Halle nun ge-
antwortet Zur Beſeitigung der ſeit 1. Ok-
tober infolge einer Anſchlußänderung im Be-
zirk Kaſſel häufiger vorgekommenen Unregel-
mäßigkeiten in der Beförderung des Zuges
57 iſt das Nötige veranlaßt worden. Auch
iſt zur größeren Sicherung des Anſchluſſes
für Zug 34 eine beſtimmte Wartezeit feſtge-
ſetzt worden,

Croſſen, 12. Dezember. Dem auch in
weiteren Kreiſen als hervorragender Geflügel-
züchter bekannten Töpfermeiſter J. verendeten
in den letzten Tagen eine ganze Anzahl ſehr
wert voller Hühner, zum Teil auf
Ausſtellungen bereits mit erſten Preiſen prä-
miiert. Es wird vermutet, daß die Tiere von
roher Hand vergiftet wurden. Ein Stück
wurde zur Feſtſtellung der Todesurſache einem
berühmten Tierarzte überſandt. Bis jetzt fehlt
noch jeder Anhalt über die Perſon des Täters.

Von der Elbe, 13. Dezbr. Schwere
Havarie erlitt oberhalb Mühlberg ein
großer, mit Mehl beladener Deckkahn, der ſich
im Anhange eines Schleppdampfers befand,
indem er ein ſtarkes Leck erhielt. Zwar
konnte durch Auspumpen das eindringende
Waſſer gehemmt und das Leck gedichtet
werden, doch iſt der Schaden ziemlich be-
deutend, da von der aus 2000 Sack beſtehenden
Ladung etwa 200 Sack Mehl vom Waſſer
durchnäßt wurden. Auch 40 Kiſten Nudeln,
die ſich in dem Schiffe befanden, wurden
zum Teil ſtark durchnäßt.

Genthin, 12. Dezember. Vorgeſtern
abend 8 Uhr wurde etwa 2 m vor dem alt-
ſtädtiſchen Vahnhof in Brandenburg von
einem Zuge der Brandenburgiſchen Städte-
bahn ein Mann überfahren; der Körper
iſt vollſtändig zerſtückelt. Den vorgefundenen
Papieren zufolge iſt der Ueberfahrene der
56 Jahre alte Reſtaurateur Ernſt Thomas
aus Mühlhauſen in Thüringen. Vor

Begehung der Tat hatte ſich der Fremde in
Becher's Reſtaurant ſehr auffällig benommen.

Torgau, 13. Dezbr. Ertrunken iſt
heute morgen der Bootsmann Schneider
aus Süptitz. Der junge Mann glitt beim
Reinigen des Kahnes auf dem infolge des
Reifes glatten Deck aus und ſtürzte in die
Elbe. Obwohl der Steuermann Pollex unter
Nichtachtung des eigenen Lebens dem Ver-
unglückten ſofort nachſprang, vermochte er
ihn nicht mehr den Fluten zu entreißen. Der
Leichnam konnte noch nicht geborgen werden.

Wittenberg, 14. Dezember. Bei einer
geſtern nachmittag in Reinharz veran-
ſtalteten Buſchjagd erſchoß nach der hieſigen
„Allg. Ztg.“ Herr Amtsrat Hertwig von
Domäne Pretzſch den ca. 12 Jahre alten
Knaben Teſch, den einzigen Sohn des auf
der Domäne beſchäftigten Kutſchers Teſch.
Außerdem ſoll auch noch ein älterer Mann
angeſchoſſen worden ſ in.

Wernigerode, 14. Dezember. Dem
Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg-
Wernigerode iſt bei der letzten Anweſenheit
des Kaiſers in Wernigerode der Rote Adler-
orden erſter Klaſſe verliehen worden.

Gerichtszeitung.
Halle, 14. Dez. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Des Diebſtahls eines Automobils im Werte
von 3000 Mark und des dazu gehörigen Werkzeuges
im Werte von 149 M. 50 Pf. ſowie der Unter-
ſchlagung eines Hausſchlüſſels war angeklagt der
bisher unbeſtrafte Gärtnergehilfe Sch. von hier,
gegenwärtig in Unterſuchungshaft. Sch. hatte er-
fahren, daß in einem Schuppen in der Forſter-
ſtraße ein Automobil ſtand, welches dem von aus-
wärts hierher verzogenen Privatmann M. gehörte
und von dieſem faſt gar nicht benutzt wurde. Er
wußte ſich von der Hausverwalterin einen Haus-
ſchlüſſel zum ungehinderten Eintritt zu verſchaffen.
Jm Zuhörerraume des Verhandlungsſaales des
Landgerichts machte er ſich mit dem Chauffeur
Fritz M. bekannt und erzählte dieſem, ſein Onkel
habe ihm ein Automobil zur Verfügung geſtellt,
das aber einmal nachgeſehen werden müſſe. Die
beiden gingen auch eines Tages nach der Forſter-
ſtraße, M. ſetzte das Fahrzeug inſtand, und beide
machten eine Vergnügungsfahrt nach Delitzſch
worauf ſie das Automobil wieder in den Schuppen
brachten. Einige Tage danach, am 26. Oktober,
unternahmen ſie abermals eine Fahrt in die Um-

Prern von Halle, an der noch zwei Bekannte des
teilnahmen. Auf dieſer Fahrt wurde dermaßen

mit dem Motor gewirtſchaftet, daß das Automobil
vollſtändig untauglich wurde und ſchließlich eine
Strecke vor Schkeuditz ſtehen blieb, ſodaß es von
den vier Jnſaſſen bis in einen Gaſthof gezogen
und geſchoben werden mußte. Da das Fahrzeug
total ruiniert war, ließen fie es ſtehen und fuhren
mit der Bahn nach Halle. Durch eine Karte erhielt
der Privatmann M. Kenntnis von der Sache; er
fand ſein Fahrzeug in einem ſchauderhaften Zuſtande
vor und das Werkzeug aus dem erbrochenen Kaſten
überall verſtreut. Auch in dem Schuppen ſah es
wüſt aus. Der Benzinballon war geöffnet und
Benzin daraus entnommen, ein blauer Anzug war
verſchwunden und das Handwerkszeug ſowie Be-
ſtandteile des Automobils waren zerſtreut umher-
geworfen. Anfangs war Sch. im Verdacht, die
Abſicht gehabt zu haben, das Automobil ſich anzu-
eignen und zu verkaufen, doch fehlten dafür die

nötigen Unterlagen und der Chauffeur M. ſamt
den beiden anderen Mitfahrenden bekundeten, daß
es Sch., den ſie zur Benutzung des Automobils be
rechtigt hielten, nur darum zu tun geweſen ſei, damit
zu fahren. Der dem Eigentümer erwachſene Schaden
beläuft ſich auf über 3C0 M. Der Angeklagte
konnte wegen eines Diebſtahls an dem Automobil
nicht beſtraft werden. Hingegen wurde er wegen
Entwendung des Benzins und des blauen Anzuges
ſowie wegen Unterſchlagung des Schlüſſels zu 6
Monaten Gefängnis verurteilt.

Leipzig, 14. Dezember. Vor dem Reichsgericht
begann heute der Landes verratsprozeß gegen
den früheren Friſeur Henſe aus Luxemburg,
bzw. Nancy, der durch Vermittelung des franzöſiſchen
Grenzkommiſſars Venner den früheren Zeugfeld-
webel Schütze mit dem Spionagechef in Nancy,
Hauptmann Maugin, in Verbindung gebracht
hatte. Letzterer verlangte von Schütze Auskunft
über Geſchütze gegen Belohnung. Schütze bekundet,
daß er nur zum Schein auf deſſen Anerbieten ein
gegangen ſei. Um 12 Uhr wird die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen. Das Urteil des Reichsgerichts
lautete auf zwei Jahre Zuchthaus, fünf Jahre
Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht und
Zahlung der Koſten des Verfahrens. Als ſtraf-
mildernd galt, daß der Angeklagte nicht vorbeſtraft,
und daß ſeine Handlung nur ein Verſuch war, als
ſtrafverſchärfend wurde die große Energie angeſehen,
mit der die Ausführung des Verbrechens unter-
nommen wurde.

Vermiſchtes.
Aachen, 14. Dezbr. Von einem Doppel-

raubmord in Lens wird berichtet, daß nach
den gerichtlichen Feſtſtellungen die Rentnerin
Matthieux mit ihrer Geſellſchafterin
während des Abendeſſens überraſcht und nieder-
gemetzelt wurden. Alsdann ſchleppten die
Mörder die Leichen in die Küche, begoſſen ſie reichlich

mit Petroleum und zündeten die toten Körper an.
Früher wurde an derſelben Stelle ein bisher noch
nicht aufgeklärtes Verbrechen vollführt. Ein Kol-
porteur wurde überfallen und ausgeraubt und als-
dann lebend auf einen Schienenſtrang feſtgebunden,
wo ihn ein Schnellzug zermalmte. Die Behörde
nimmt an, daß es ſich in beiden Fällen um die
gleichen Verbrecher handelt.

Kleines Feuilleton.
Geſetzlich Fräulein, kirchlich Frau.

Mit einem eigenartigen Ehefeſtſtellungsprozeſſe
werden ſich dem „Berl. Tgbl.“ zufolge in den
nächſten Tagen die dortigen Gerichte zu be
ſchäftigen haben. Vor ſieben Jahren hatte
Fräulein H., die Tochter eines öſterreichiſchen
Offiziers, dem ruſſiſchen Jngenieur v. W. die
Hand fürs Leben gereicht. Das Paar wurde
nach katholiſchem Ritus in der Hedwigskirche
in Berlin vom Propſt Neubert getraut, jedoch
ohne vorherige ſtandesamtliche Trauung. Nach
fünfjähriger, nicht beſonders glücklicher Ehe
wurde Frau v. W. von ihrem Manne im
Stiche gelaſſen. Es wurde ihr nun eröffnet,
daß ſie überhaupt nicht das Recht habe, ſich
Frau v. W. zu nennen, da ſie mit ihrem
Gatten gar nicht in rechtsgültiger Ehe lebe.
Von der katholiſchen Kirchenvertretung wurde
die Ehe aber für kirchlich gültig erklärt und
kann deshalb nicht geſchieden werden. Geſetzlich
iſt die Dame alſo Fräulein, kirchlich aber Frau.
Jetzt ſoll eine gerichtliche Entſcheidung herbei-
geführt werden.

Telegramme nud letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Dezbr. Der Kaiſer hat

aus Anlaß des Todes des früheren Abge-
ordneten Dr. Hammacher an den Sohn
des Verſtorbenen Polizeipräſidenten Hammacher
folgende Beileidskundgebung geſandt: „Em-
pfangen Sie mein herzliches Beileid zu dem
ſchweren Verluſt, der Sie und die Jhrigen
durch das Hinſcheiden Jhres Vaters betroffen
hat. Die Verdienſte, welche der Verewigte
ſich um die Entwicklung unſeres öffentlichen
Lebens insbeſondere auf kommerziellem und
induſtriellem Gebiet erworben hat, ſichern
ihm allzeit ein ehrenvolles Gedenken.
Wilhelm R.“

Statt besonderer Meldung.
Heute vormittag 91 Uhr verschied sanft nach kurzem,

schwerem Leiden im 73. Lebensjahre mein innig geliebter
Mann, unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater und
Grossvater

Herr Professor

Ritter pp.

dr. F. Witte
Im Namen der Hinterbliebenen

Marie Witte geb. Sefner.
Merseburg, den 15. Dezember 1904.

Die Beerdigung findet Sonntag., mittags 12 Uhr, vom Trauer-
hause aus statt. (2611

Heute morgen vVerschied hierselbst der Stadtverordneten-
Vorsteher

Herr Professor

Ferdinand Witte.
Ritter des Kronen-Ordens III. Klasse und des

Roten Adlerordens IV. Klasse.
Die Kreis- Verwaltung betrauert in dem Verstorbenen ein

sehr langjähriges Kreistags-Mitglied, der seine reiche Erfahrung
und seine umfassende Kenntnis öffentlicher Angelegenheiten
stets und erfolgreich gern auch in den Dienst des Kreises
gestellt hat und dessen Heimgang eine fühlbare Lücke hinterlässt.

Ein ehrendes Andenken bleibt ihm gesichert.

Namens der Kreis-Verwaltung-
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haussonville.

Merseburg, den 15. Dezember 1904.
(2617

n Kunſt- Verein
zu Merseburg.

Nachdem am 31. Oktober ds. Js.
das fünfte Geſchäftsjahr abgelaufen
iſt, wird dem S 7 der Vereinsſatzungen

gemäß, die (2593ordentliche
Vereins-Versammlung

auf
Sonnabend, den 17. Dez. d. J.,

nachmittags 5 Uhr
im Sitzungsſaale des König-

lichen Schloſſes
anberaumt, zu welcher die Mitglieder
des Vereins eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung für das Ver-

einsjahr 1903/04.
3. Neuwahl eines Veorſtandmit-

gliedes an Stelle des durch Ver-
ſetzung ausgeſchiedenen Herrn
Baurat Schulz.

4. Haushaltsplan für das Vereins-
jahr 1904 05.

5. Vereins-Verloſung von Kunſt-
gegenſtänden.

Der Vorstand.
Freiherr von der Recke.

Ev. Männer-
und Jünglings-Verein.

Sonntag abend 8 Uhr
in der „Reichskrone“:

Weihnachts- Abend.
Eintritt nur für Mitglieder und

deren Angehörige.
Der Vorſtand.

la. Molkereibutter u
Feine Molkereihutter
Koch u. Vackbutter d.

(garant. reine Molkereibutter)

empfiehlt (2598G. Strehlow,
Gotthardtſtr. 39.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten.

900999000009000000090000
bettbezüee in bettpreite

große Auswahl in prachtvollen Muſtern.
Z Weiße Damafſtbezüge
ZGeſtreifte Satinbezüge, en 480 an.
S Bunte Bezüge in Kattun und Satin.

m Steppbezüge mit eingewebter Schrift.

3t
S

S

Bezug m. 2 Kiſſen

3

Theodor Freytag, ans
e

Weiureſtaurant

Zur TulpeHalle a. S.
Alte Promenade 5.

Rheinische Winzerstuben
(früher Renelt's Sekthaus),

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 401,

empfehlen: 10 Holl Auſtern Mk. 1,60, Diners Mk. 1,25, 2,00 u. 3,00.
Soupers von 6 Uhr an Mk. 2,00.

Weine aus erſten Häuſern, Auswahl beſter Jahrgänge. 2443

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Z Schellſiſch,h gäie-n, Cabel-

jaun, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Kali u cKalao s Und Le s

in nur beſten Qualitäten,

Schokoladen, Bisquits

hält beſtens empfohlen die (2609

NeumarktProgerie.
Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 16. Dezember, abds. 7
Uhr, Beamtenkarten giltig: Klein-
Däumling (Weihnachtsmärchen von
Goerner).

Müller's Hötel
am BRahnhof.

Sonnabend, den 17. Dezember 1904:

Wohltätigkeits-
Konzert

zu Gunſten der Hinterbliebenen der
in Deutſch-Südweſtafrika gefallenen

deutſchen Krieger,
ausgeführt von der Kapelle des

Wiener Kapellmeiſters

Herrn Karl Lindner.
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz

Joſef I. wiederholt ausgezeichnet.
Entrée 50 Pfg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Beginn W Uhr
abends.

Kein Weinzwang!!

Bayer. Schweizerkäſe,

Pfund 30 Pfg., empfi hlt
G. Strehlow,2525) Gotthardtsſtr. 39.
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Gold- u. Silberwaren,h

W

O W. Rossberg,
silberne

Goldschmied. und versilb. Bestecke.

I Merseburg, Irauringe.
Burgstr. 20.

Neuarbeiten u. Reparaturen.

(2425

Lorrehmer und praktiſcher Vandſchmuck.

S Sehönstesbeschenk!
In den verſchiedenſten Preislagen.

An 10. d. M. eröffnete ich
Schmaleſtraße Nr. 27

eineTeimachts Ausſtellung,
hervorragende Nenheiten in Paneelen, Konsolen, Wand-
schränken in feinſter Ausführung mit Handschnitzmalerei
in Jntarſienmanier nach Entwürfen erſter Künſtler, und bitte um gütige
Unterſtützung dieſes Unternehmens Hochachtungsvoll

Wiin. Zorsdorff, Tſſchlerweiſer.
Nur gut S Original-Fabrikpreiſe.Die Beſihtigung dieſer eigenartig reizvollen Ziermöbel jedem
Intereſſenten gern geſtöttet. (2541

X ä r
verkaufe folgende Artikel zu jedem

annehmbaren Preiſe:
Muffen, Boas, Glacéhand-u Manschetten, Serviteurs, Vorhemden, einen

S Poſten Woll waren als: Westen, Kopf-shawls, Capotten
So für Damen und Kinder, Regen- und Sonnenschirme, ſowie

schuhe für Damen u. Herren,

Wegen vollſtändiger Aufgabe Z

e
20

G Schmuckwaren. Dieſe Lagerbeſtände müſſen in kurzer e

O geräumt werden, da ich meine Putzabteilung zu vergrößern gedenke.

Spezialhaus für Damenputz
9

(2431u. Z. Pulvermacher.
8 909000

e Das ist der Name derharren ohne Alcofin!
J estellt aus besten ausländisohen Tabaken, welchen der

5 bis auf letzte Spuren entzogen worden iste rhaltung aller den vollen Rauchgenuss bedingenden

aromatischen Naturbestandtelle. Reichspatent No. 136 150
J J des beeidigten Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.

NMavahoe No. 1 à M. 50. Navahose No. 6 à M. 80.
Navahos S 89. Navahos T 190.Navahoeo S 80. Navahos 100.Mavahoo 4 70. Navahoe S 120.e r F. 80. Navahoe 10 150.F ad oratorium für Handel und fewerbe von HerrnT ertin, 23737 Analyse jeder Kiste er sagt u. a.

dem Verllegenden erfahren ist die Frage der Nicotinentziehung
in bester Weise gelöst.“

e Ka haben in fast allen besseren Cigarrenhanädlungen, e

PALMIN
foinsto Pflanzenbutter

un übertroffen zum 50 Ersparnis
kochen, braten u. backen gegen Butter!

m

S
Friſch eingetroffen

ſtarke Has en
à Mark 3.00, ohne Klein,

auch zerlegt,
I wilde Kaninchen,

Ia. frisch. Rehwäld,
teiste Fasanenhähne,

junge Fett- und Bratgüänse,
Suppenhühner

empfiehlt (2612Emil Wolf.
vrier,

à Mandel Mk. 1.10,
garant. rein. Günsetett,

à Pfund 1,25 M.,

empfiehlt (2613Emil Wolf.
Noch einmal
mache ich Sie auf die Vorteile
aufmerkſam, die mein Spezic!-
und Verſandgeſchäft bietet. Sie
kaufen nirgends ſo billig erſt-
klaſſige Waren

Konfekt, Baumbehang,
Kakao, Kaffee, Thee,

Schokoladen, Honig- u. echte
Nürnberger Lebkuchen.

Albert Gentzſch,
Halle a. S.

1. Geſchäft: Albrechtſtr. 46 (Ecke
Ge ſtſtr.)
Schmeerſtraße 17-13.
Merſeburgerſtr. 161.
Triftſtr.

Tägl. Verſand nach auswärts!

Preisliſte umſonſt!

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Junge ſehr feiſte Faſanen,
Friſches Rehwild, (2614
Deutſche Poularden u. junge Hähne,

Bestellungen für das Fest
nehme ſchon jetzt gern entgegen.

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Straßburger Gänſeleber-Paſteten,
Straßburger Gänſeleberwurſt
empfiehlt C. L. Zimmermann.

gefüt e
terte

e S

Mitweiſer Wollwatte

Unterhoſen, Jacken,
Socken, Strümpfe

empfiehlt für jeden, der bei
großer Kälte viel im Freien be-

J ſchäftigt iſt u. als beſtes Schutz
mittel gegen Rheumatismus

i. Sohnee Hachf.
A. Bhbermann, (2608

Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Margarinelt
Zur bevorſtehe enden

empfehle meine als ganz vorzüglich
bekannte „S an a. (2592
Frätz Schanze.

Fe eſtbäckerei

Otto 2Wretſchneider.
Kl. Rätterstr. r (neben der „Reichskrone“), empfiehlt als

pra w Weihnachts-Geſchenke:
Wirtſchafts und Küchenwaagen, Re
maſchinen, ff. vernick. Bolzenplätt

ſchmierenden Lagern, Fleiſchhack-
maſchinen, Kaffee und Pfeffermühl

Ofenſchirme, Feuergerätſtänder,
Schirmſtänder, Blumentiſche,

Naether's Reform-
Kinderstuhl!

Umgeklappt m.
gross. Tisch u.
reiz. Spielvorr.
Nur Naether'se

neue verstellIb.
Beinstütze und
selbstthät. Ver-
schlüsse bieten
absolute Sicher-
heit gegen das

Herausrutschen d. Kind. unt. d. Tisch u. gegenHerausfall. d. Selbstötfn. od. Nachlkässigk. d. Bedien,

Jede besorg. Mutter verl. ausdr. Naether's
Kinderst. Das Beste w. exist. Man prüfe!

Brot-Schneidemaſchinen,

S
als:

Wiegemeſſer.

und Utensilien.

ſchnitt in reicher Auswahl.

PuppenSporktwagen,
Naether's Leiterwagen, Kiuder-Schiebkarren, Naether's Reform-Kind

ſtühle, Kinderſchaukeln, Turnapparate, Kinderſchlitten.

Schlättschunhe

ib
en,

Kohlen u. Glühſtoffplätten, Spiritus-
plätten, Ia. Wringmaſchineu mit ſelbſt

en,
ff. Servierbretter in Holz und Nickel,

ff. Nickelmenagen, Obſtmeſſerſtänder.
Große Auswahl Kohlen u. Torfkaſten,

Waſch
ſtänder, ff. Emaille-Wareu, Brot und

Gebäckkaſten, Meſſerputzmaſchinen,
Meſſer und

Gabelkörbe, Geldkörbe, Briefkaſten.

Solinger Stahlwaren
Tiſch-, Deſſert u. Tranchierbeſtecke,Cabaret, Brot und Konfektgabeln,

Taſchenmeſſer, Scheeren 2c., Hack- und

Photograph. Apparate

Werkzeug-Kaſten und Schränke, Laub
ſägekaſten, Kerb u. Grundſchnitzkaſten,

Brandmalapparate unter Garantie,
Gegenſtände für Brandmalerei u. Kerb

er

bewährteſter Syſteme, „Condor“, „Merkur“, „Pollux“, „Normal-Courier“.
Ferner empfehle: praktiſche, eiſerne Christbaumständer,

Christbaumschmuelk. (2548

ehe 999Otto Werner,
Burgſtraße 4,

empfiehlt zu (2483
Weihnachts-Geſchenken

Photographie-, Poſtkarten- u. Briefmarken-Album,
Poeſie, Koch u. Tagebücher, Portemonnaies,

Zigarren Etui, Banknoten-, Viſitenkarten- und
Brieftaſchen, Reiſe u. Damentaſchen, Schreib- und
Dokumenten-Mappen, Schreibgarnituren, Leuchter,

Briefwaagen, Aſchbecher, Rauchſervices,
Zigarettenetui, Kaffee u. Teeſervices, Tortenplatten,

Brotkörbe, Cakesdoſen, Saftkannen,
Kayſerzinn-Gegenſtände, Taſchenmeſſer u. Scheren,

Zigarren-Schränke, Näh-, Toilette und
Zigarrenkaſten, Säulen, Ständer, Bordbretter,

Vaſen, Jardinièren, Figuren, Büſten, Blumentöpfe,
Künſtliche Blumen, Bilder, Wanddekorationen,

Ballfächer, Parfüms, Toilette-Seifen,
Geſellſchafts-Spiele, Bilderbücher, Briefpapiere in
Kaſetten u. Paketen mit u. ohne Prägung c. c.

e

ähähhh
3

09090000

h

Telephon
1008.

bietet eine unübertroffene Auswahl vornehmer Luxus-

Heine grosse kunsteewerhl. Melhnachts- dusstellung
und Bedarfsgegenstände und halte dieselbe beim Binkauf von Weihnachts-Präsenten angel

Echte Bronzen von Gladenbeck, frz. Broncen, Florentiner Marmor-Skulpturen,

Haiie a So
S instr.

gentlichst empfohlen.

Piedestale, Büsten und Gruppen, Wanddekorationen etc.
Spezialikät: Belenchtungsgegenstämcle für Gas, elektr. Licht, Petroleum,

Brüderstrasse r.
Antiquitäten, Gemälde. Vhren ete. Meissner und andere Porzellane. Französische Prunkkommoden, Glasservanten ete.

rn Möbel eigener Fabrikation zu Engros-Preisen, Papierkörbe Paravents, Truhen et

Ferner bitte um Beachtung
Echte altertümliche Möbel.

Stets Ankauf
altertümlicher Gegen-

stänmde. ar

meiner Ausstellung
Gaskronen 3tfl. kompl. von 22,50 ar

1 (am Mark.
6

Halle a. S fenster zu beachter

I'afelgeräte in Kayser- Zinn, Kupferger: äte,

J.

7

Bitte meine Schau-
I.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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